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WwWwas auch o1nmal vorkommen Mag arum i1st die Namhaitmachung
solcher Eintflüsse in der Sexualethik des Mittelalters eIiWwWas Do-
greifliches und Berechtigtes, WEln auch TUr den Einzelftall 211
zwingender Bewels NUr schwer wird erbrac werden können.

Ob INan in der ertung und Deutung der gebotenen Zeugnisse
und AÄnschauungen dem erl. beistimmt oder in einzelnen Dingen
glaubt, anderer Ansicht SC1nN dürfen, INa  —— wird immer dank-
bar die ın dem UucC gebotenen Fruüuchte ernstester wissenschait-
licher Arbeit enigegennehmen und SIChHA in die Gedankengänge
iIrüherer Jahrhunderte einfuhren lassen in ingen, die immer die
AMenschen SLar ın NSPruC en und wohl auch 1MM-

1n Anspruch nehmen werden, en oder menr 1m geheimen.
Frr ur

Wittmann, MC 8-Cals Die des n 1 Ihomas VO
Aquln, In ihrem systematischen Autbau dargeste und in
ihren geschichtlichen, besonders 1n den antıiıken Quellen erforscht.

17.50
80 (AV U. 398 S-) ünchen 1933, ueber. M 15.—>); geb

Über das 1e] Se1INeSs Werkes sagte der VerfT., Se1Ne Auigabe SCe1
N1IC e1ine literargeschichtliche, ondern eine 1d >  C  ©“  ( ©  0 geschichtliche ;
N1IC eine abschliebende eistung habe gebofen werden sollen, SOIMN-
ern 21n umiassender Beitrag ZULF historischen Erforschung der
Ethik des gröBten Scholastikers. 21 1sT auTt das einheit:->°
ich C D 0l der ethischen Lehren abgesehen, aul die Ethik
des Aquinaten in inrem syustematischen i Da allerdingsaut den Auibau der philosophischen, N1C der theologischen AMo-
ral, schwer einzelnen Punkten e1ine Vo rennung der Del-
den ist Der Charakter des Werkes ist e1n sSireng 1S1I0-
rischer:;: die edanken uınd Anschauungen des mittelalterlichen
Denkens sollen In ihrem wahren un vollen ınn und iın ihrer
charakteristischen igenar möglichst richtig erfaßt und historisch
Lireu wiedergegeben werden; subjektive Reflexionen über di An-
schauungen scheiden adus,. So kennzeichnet der erT. selbst Ziel,

Eigenart un Charakter sSeines Werkes In aupt-abschnıtien werden behandelt die Glückseligkeit, das menschliche
| sıfftliche ] Handeln (iIn seinem esen und iın seinen Vorausset-
zungen), die Tugend, das esetz Es ist im wesentlichen der

der „allgemeinen Oral“ oder der Prinzipienlehre, bei Tho-
m as praktisch der Inhalt der 1) der ecO In jedem AKapıtelverden die Leitgedanken der Ethik des Thomas dargelegt und
m1T den Darlegungen der Vergangenheit konfrontiert. NaTfurgemäbhstehen hier einerseits Aristfoteles, anderseits Augustinus im Vorder
grun Indes 1st die Untersuchung keineswegs aul 1eSse Deiden
beschränkt ; iın reichem Ausmali werden Gedankengänge des Nach
arıstotelismus, des Platonismus un Neuplatonismus, der altern
un jüngeren toa USW. angeführt, die als Ganzes oder in einzel:
NenN Elementen IN der Ethik des Scholastikers sich Liinden
befiont wiederholt, daß die bloß dialektische Erklärung der An-
schauungen des hl Thomas ungenügen ist, e1n volles Ver:
ständnis seiner vermitteln ; erst die historische Untersu-
chung, die die erbindungslinien mit den Dereits vorliegenden AÄAn-
schauungen der Vergangenheit zı1e ermögliche e5S, den ustfuh:-
ruNngen gerecht werden. Ändererseits lasse 125 historische
ethode auch die Eigenart des Heiligen in der Benutzung und
Verwertung des vorliegenden Materials erkennen. Thomas gehe

Scholastik. D
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die eX und edankengänge der en Auforen nicht in der
orm historisch-kritischer Untersuchung eran, der 05 VOT a  em
darauf ankommt, den SInnn des uto festzustellen, ‚ondern

die dem Text,mehr Oder weniger freier dialektischer Deutfung,
wWwI1e OT vorliegt, einen vernünftigen ınn g1Dt, ohne peinich
Iragen, ob CI NaC der Auiffassung und dem Wiıllen des Aufors
cdiesen Sinn wirklich hat meint 1ese Feststellung keineswegs.
im iınne e1nes Vorwuris die historisch kritische Arbeitsweise
WwWar N1IC die der Scholasti CS zeig sich iın inr Iur ihn e1ine

des groben Scholastikers: sein Beostire-igenar der Arbeitsweilise
und @1 Harmonie zwischen dem Gedank?2n-ben auszugleich

qgut der verschiedenen Schulen der Vergangenheit herzustellen:
dann Qg allZ außergewöhnliıche Begabung und Gestaltungskraft
aul dem (Gebilefe wissenschaftlicher Systematık. Noch e1n
eres erkmal der persön]!ichen igenar glaubt aul Grund
seliner historischen Nachprüfung der Sittenlehre des hl Thomas.
aufweisen können: eine ausgeSpFOChen intellektualistische (Ge1-
stesrichtung gegenüber der meh<luntaristischen Äugu-
SIM us inr erklärt sich ba e1ine gewIlsse Vorliebe 1Ur Aristo-
eles und aristotelische Gedankengänge. es häalt Thomas sich

U>5, der TUr die berechtigtienfern von einseitigem Intellektualism
des Vo luntariısmus kein VerständnisForderungen und emente In mehr alsund eiıne Anerkennung fzubringen vermöchte.

RPunkte g1ibt er dem Voluntari SINMUS den Vorzug VOT den
oaristotelischen intellektualistischen Auistellungen

Das Buch 1st eraus reich sowochl historisch-sachlichen Auf-
schlüssen als auch methodisc 1-grundsätzlichen Anregungen
Manche anscheinenden oder wirklicnen ärten oder Unausgeglı-
chenheiten in der thomistischen Ethik werden urch diıe histori-

emacht, manche Dunkel-schen Ausiührungen verständlich
Das Werk ist eine WIr-liche Bereicherung derheiten geklärt

Wissenschait und erfull den Zweck, den sich el seiner
TassSung gesetzt hart. In der eiınen oder andern Einzelirage kannn
dem eser das Bedenken xommen, ob di historische Methode:
des erTt. nicht doch IW über da iel hinausschtieb U, 1ST0-
rische Abhängigkeit annımm(, enso qui 21n selbständiges.

enken vorliegen kann, das ohne Abhängigkeit VOoN der Ver-
gangenheit den gleichen der ahnlıchen Ergebnissen gekomme
ist w1e 1ese Es ist doch nicht S! dali spätere Generationen

De selbständig Neu inden kOn:durch eigenes Denken N1ıIC dassel
hre gefunden haben. Ebensonen, Wäas die iIruheren durch das

scheint m1r, da die Erklärungsmelhode, ,
wohl die der Jetztzeit Dez de re des Aquinaten al die des
Aquinaten bez seiner exie und Quellen, IWwAa!: ger1ng einge-
chätzt un die historische Behandlungsweise inr Geyuenüber etiwas.
überbefifont wIird. Soweilt historische Tatbestände festzustellen
sind, verdient die historische Metho de den Vorrang; *  Der SOWRIT
05 sich ausschlieBßlich oder vorwıegen den bloBßen c h inhalt.
und die LOÖSUung e1iINes S ach problems handelt, ist das Primäre

uULOr sich das Problemnicht dıe rage, wI1e dieser und jener das Problem in sichund dessen LÖSUNG gedacht hat, ondern WIe
rgebracht werdenist und Was seiner sachlichen LÖSUNG

kann (mit den materiell gleichen Wortfen S bestimmtien Au-
LOrS oder ın eigener assung). Dal auch ZU  3 Verständnis.
einNes Sachproblems und seiner sachlichen LOSuNg die ypisch-
historische Methode beifragen kann, mitunter vielleicht gäar nOot-
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wendig ist, WILr dadurch NiC
auf die Gefahr Einer übersta

ht ın Abrede gestellft. Es soll ILULF
rko

historischen Seite Del Behandlu Betonung un Bewertiung der
und Wertung der doch VOT -wiegend sachlichen Bedeutung ethischer Fragen hingewiesen werden.ber hier wird wohl der erfT. chr als alle anderen befonen, daßdas ea: iın der Verbindung eider Methoden, der historischenWIeC der dialektischen, elegen ist und daß der VOIN ihm bean-standete Aangel iın der > t 1ı © Anwendung dialektischerLÖösungsversuche besteht miıt Vernachlässigung e1iner ernsien 1ST10-ischen Eriorschun

gutes
des damals bereits vorliegenden Gedanken

Fr. Hürth
Sancti Thomae quinatis Doctoris Angelici pera OmniaJT omus Decimus Quinius. Summa Conira gentfiles adCodices manuscr1iptos eriım Sancti Doctoris aufographumexXacta Liber quarfius CUum Commentarilis Francisci de Syl-vestris Ferrariensis CUra el studiÖ FraLFum Praedicatorum. 0

u. 203 5.) Romae 1930, Apud sede Commissionis Leoninae.
Widrige Umstände haben ZWäar die Berichterstattung über diesenJetizten and der Summa Conira gentiles verzögert; ist aDervielleicht auch jJetz noch Platze, auTt einige Forschungsergeb-nIsse und Methoden hinzuweisen. 1e Art der außeren Ausstattiungun die allgemeinen Prinzipien der Textgestaltung sSind nunNmehrallgemein bekannt. edes LOb und jede Empfifehlung ist da über-  ailüssig. Ich hebe einige Punkte aus der Einleitung hervor. DieHerausgeber bleiben Nie ın ruhiger Selbstgenügsamkeit Del demkErreicht stehen, ondern suchen dieses LMmer  - mehr befestigen,aber auch womöglıch korrigieren und vervollkommnen. Sohaben S1C ın

alle J extzeu
jeder Einleitung Neues gen. Die Grundthese, daß

YenNn vVvVon einer eINZIg
eben.

Abschriftft des Aufographs ab-stammen, ist unerschüttert ge  1 Gefallen ist dagegen dieAnnahme, daß diese Abschri{ft mit dem DPariser Exemplar identischSCeI. Das Ergebnis der fortschreitende Untersuchung kann alsozusammengefabt werden: Ehe noch das Autfograph die leizte oll-enNdung erhalten, wurde e1nNe Abschrift angefertigt. Sie ist derStammvater der Überlieferung pA Nach oder Dei der etzten Ge-staltung des utographs wurden die Änderungen iın die Abschrifteingefiragen. Die vollendete unmittelbare AÄbschrift wurde dannzweimal kopiert ; die eine Mopie Ist der Stammvater der Framıilie(Pariser
Ein seltcecHNer Vorzu

radition), die andere der Stammvater VON

Einblick iın das CX
ist e daß dem Leser 21n vollständiger

Einleitun
riftische Verfahren geboten wIird SO sSind die

yen elıner Schule der Jextkritik mittelalterlichenWerken, zuma olchen mit reich Überlieferung, geworden. DerTSTIE eil der Einleitung berichtet über weitere Forschungen ZUrÜberlieferung des vollständigen JTextes., NeUuUEe Hss sind gepruüft ;Sind zumal spanische, eutsche, englische. nier ihnen 1st UUr1n euge der Iradition pAr eine Lübecker Hs de Jahrhun-derts Es ist dies eine NCUEC Mahnung,chen Überlieferung NIC Ganz auber cht lassen
die jJungen Hss eEiner rel-

Die altereMethode,
bestimmen,

die Familiengemeinschaft durch gemeinsame FehlerWIird glücklich durch 1n Hilifsverfahren ergänzt. Esberuht aut dem Prinzip, daß unscheinbare, den Sinn NIC an-dernde Abweichungen viel cher der Hand des Korrektors enigehenals Sinnstörende Fehler Daher sind EINE Anzahl olcher gemeıin-Abweichungen e1ın gutes Kennzeichen IUr die gleiche Familie.


